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Ein anderer Mensch? Eine andere Welt? – Dramenkonzepte erfassen
1.
Ordnen Sie die Anmerkungen zur Dramenform jeweils einer Dramenkonzeption zu. 

I.
Der Vorgang auf der Bühne wird erzählt, macht den Zuschauer zum Betrachter und erzwingt von ihm Entscheidungen. 

II.
Der Autor übernimmt authentisches Material, das in einer Auswahl auf ein soziales oder politisches Thema zugeschnitten wird.  

III.
In dieser Dramenform wird der Zufall möglichst wirksam eingesetzt. Er trifft vor allem die Menschen, die besonders planmäßig vorgehen. 

IV.
Diese Dramenform zielt darauf ab, dass der Zuschauer das Geschehen auf der Bühne miterlebt, Gefühle entwickelt und die Darstellung der Welt so erlebt, wie sie ist. 

a)
Dramatische Form des Theaters

b)
Epische Form des Theaters 

c)
Dürrenmatts Konzeption des Theaters als Groteske

d)
Dokumentarisches Theater 

2.
Kreuzen Sie die Merkmale an, die auf die Form des Epischen Theaters zutreffen. 

(
Das Theater zeigt den unveränderlichen Menschen.
(
Gegenstand dieser Dramenform ist die Welt, wie sie wird. 

(
Die Aktivität des Zuschauers wird geweckt. 

(
Gegenstand der Auseinandersetzung in dieser Dramenform ist der Mensch, der veränderlich ist und sich verändert. 

(
Das Drama ist so angelegt, dass der Zuschauer auf das Ende gespannt ist. 

(
Das Geschehen auf der Bühne entwickelt sich linear, es zeigt die Welt, wie sie ist.  

(
Der Zuschauer ist mit der Handlung auf der Bühne konfrontiert, gewinnt Erkenntnisse.

(
Das Geschehen zeigt dem Menschen die Beweggründe und die Notwendigkeit seines Handelns.  

(
Das Drama arbeitet argumentativ. 

(
Das Denken bestimmt das Sein. 

(
Die einzelnen Szenen stehen für sich, insgesamt entwickelt sich die Handlung in Kurven. 

3.
Weisen Sie am folgenden Textausschnitt Elemente des Dokumentarischen Theaters nach. Markieren Sie die entsprechende Textstelle und charakterisieren Sie sie. 

Heinar Kipphardt: In der Sache J. Robert Oppenheimer 

Personen

Oppenheimer
„Vater der Atombombe”

Garrison
Oppenheimers Anwalt

Marks
Oppenheimers Anwalt

Robb
Vertreter der Atomenergiekommission

Rolander
Vertreter der Atomenergiekommission

Morgan
Mitglied des Untersuchungsausschusses

Gray
Mitglied des Untersuchungsausschusses

Evans
Mitglied des Untersuchungsausschusses

7. Szene
Robb und Rolander kommen, dann Garrison und Marks, dann Evans, dann Morgan mit Gray.

Textprojektion 

Das Verhör trat in seine entscheidende Phase. 

Loyalität einer Regierung gegenüber, 

Loyalität gegenüber der Menschheit.

ROBB Ich möchte jetzt auf die thermonuklearen Probleme kommen, Doktor.

OPPENHEIMER Einverstanden.

ROBB Ich zitiere aus dem Brief der Atomenergiekommission, Seite 6, unten: „Es wurde fernerhin berichtet, dass Sie sich im Herbst 1949 und in der darauffolgenden Zeit der Entwicklung der Wasserstoffbombe entschieden widersetzten, und zwar 1. aus moralischen Gründen, 2. indem Sie behaupteten, dass sie nicht herstellbar sei, 3. indem Sie behaupteten, dass es keine ausreichenden technischen Anlagen und nicht genügend wissenschaftliches Personal für diese Entwicklung gäbe, 4. weil sie politisch nicht wünschenswert sei.“ Ist diese Feststellung wahr?

OPPENHEIMER Teilweise. Auf eine bestimmte Situation des Herbstes 1949 und auf ein bestimmtes technisches Programm bezogen.

ROBB Welche Teile sind wahr und welche nicht, Doktor?

OPPENHEIMER Das steht in meinem Antwortbrief.

ROBB Ich hätte das gerne etwas klarer.

OPPENHEIMER Wir wollen es probieren.

ROBB Ich habe hier einen Bericht des Wissenschaftlichen Rates, dessen Vorsitzender Sie waren. Er ist vom Oktober 1949, er antwortet auf die Frage, ob die Vereinigten Staaten die Wasserstoffbombe in einem Dringlichkeitsprogramm herstellen sollen oder nicht. Erinnern Sie sich dieses Berichtes? 

Er reicht Oppenheimer eine Kopie.

OPPENHEIMER Ich habe ihn geschrieben, den Mehrheitsbericht.

ROBB Es heißt da, Mr. Rolander ist so freundlich, uns das vorzulesen:

ROLANDER „Die Tatsache, dass der Zerstörungskraft dieser Waffe keine Grenzen gesetzt sind, macht ihre Existenz zu einer Gefahr für die ganze Menschheit. Aus ethischen Grundsätzen halten wir es deshalb für falsch, mit der Entwicklung einer solchen Waffe den Anfang zu machen.

Quelle: Heinar Kipphardt, In der Sache J. Robert Oppenheimer. © Suhrkamp Verlag Frankfurt am Main 1964. Alle Rechte bei und vorbehalten durch Suhrkamp Verlag Berlin.
4.
Welche Aussagen über die Rolle des Zuschauers im Dokumentarischen Theater sind richtig? Kreuzen Sie die richtigen Antworten an.

	
	
	richtig

	a)
	Der Zuschauer wird auf einen Konflikt aufmerksam gemacht, muss sich mit einer grundsätzlichen Frage auseinandersetzen oder wird mit einem Lösungsvorschlag konfrontiert.
	

	b)
	Das Bühnengeschehen vermittelt Erlebnisse. 
	

	c)
	Der Zuschauer erlebt die Spannung auf den Gang der Ereignisse. 
	

	d)
	Der Zuschauer sieht auf der Bühne ein Modell aktueller oder zeitgeschichtlicher Vorgänge. 
	


5.
Notieren Sie Charakteristika des jeweiligen Dramenkonzeptes in Stichworten in die leeren Zeilen.
	
	
	Drama der Aufklärung
	Drama nach 1945

	a)
	Vorbild, Orientierung 
	
	

	b)
	Genres
	
	

	c)
	Helden
	
	

	d)
	Konflikte 
	
	

	e)
	Sprache
	
	

	f)
	Intention
	
	


6.
Markieren Sie in den folgenden Textausschnitten die Schlüsselwörter, in denen die Auffassung vom Menschen deutlich wird. Bringen Sie diese jeweils auf einen Oberbegriff. 
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Peter Weiss: Die Ermittlung (1965)

ANKLÄGER 
Erfuhren Sie nichts 



über die Verhältnisse im Lager 

ZEUGE 1
Es wurde ja so viel dummes Zeug geredet 



man wusste doch nie woran man war

ANKLÄGER
Hörten Sie nichts über die Vernichtung von Menschen 

ZEUGE 1
Wie sollte man so was schon glauben 


Quelle: Peter Weiss, Die Ermittlung, in: ders., Stücke I. © Suhrkamp Verlag Frankfurt am Main 1995. Alle Rechte bei und vorbehalten durch 

Suhrkamp Verlag Berlin.
Johann Wolfgang von Goethe: Faust I / Prolog im Himmel 

Der Herr im Gespräch mit Mephisto über Faust
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DER HERR
Wenn er mir jetzt auch nur verworren dient, 



So werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen. 



Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumchen grünt, 



Daß Blüt’ und Frucht die künftgen Jahre zieren.  



…



Es irrt der Mensch, solang’ er strebt



…



Ein guter Mensch in seinem dunklen Drange 



Ist sich des rechen Weges wohl bewußt. 

7.
Markieren Sie den folgenden Text für einen gestaltenden Vortrag. Notieren Sie Sprechweise und Körperhaltung. Geben Sie eine kurze Begründung. 

	Ankläger 
Gab es in den Waggons



sanitäre Einrichtungen

Zeuge 1 
Das ist mir nicht bekannt

Ankläger 
Wie oft kamen diese Züge an

Zeuge 1    
Das kann ich nicht sagen
Ankläger   
Kamen sie häufig an

Zeuge 1 
Ja sicher



Es war ein stark frequentierter Zielbahnhof 
Ankläger 
Ist Ihnen nicht aufgefallen


dass die Transporte



aus fast allen Ländern Europas kamen 
Zeuge 1
Wir hatten soviel zu tun


dass wir uns um solche Dinge


nicht kümmern konnten


	Sprechweise, Körperhaltung

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	



Fazit: ____________________________________________________________

1.
   I.
b)


II.
d)

III.
c)


IV.
a)
2. 

(
Das Theater zeigt den unveränderlichen Menschen.
(
Gegenstand dieser Dramenform ist die Welt, wie sie wird. 

(
Die Aktivität des Zuschauers wird geweckt. 

(
Gegenstand der Auseinandersetzung in dieser Dramenform ist der Mensch, der veränderlich ist und sich verändert.
(
Das Drama ist so angelegt, dass der Zuschauer auf das Ende gespannt ist. 

(
Das Geschehen auf der Bühne entwickelt sich linear, es zeigt die Welt, wie sie ist.  

(
Der Zuschauer ist mit der Handlung auf der Bühne konfrontiert, gewinnt Erkenntnisse.

(
Das Geschehen zeigt dem Menschen die Beweggründe und die Notwendigkeit seines Handelns.  

(
Das Drama arbeitet argumentativ. 

(
Das Denken bestimmt das Sein. 

(
Die einzelnen Szenen stehen für sich, insgesamt entwickelt sich die Handlung in Kurven. 

3.
Weisen Sie am folgenden Textausschnitt Elemente des Dokumentarischen Theaters nach. Markieren Sie die entsprechende Textstelle und charakterisieren Sie sie.

Heinar Kipphardt: In der Sache J. Robert Oppenheimer 
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Personen

Oppenheimer
„Vater der Atombombe”

Garrison
Oppenheimers Anwalt

Marks
Oppenheimers Anwalt

Robb
Vertreter der Atomenergiekommission

Rolander
Vertreter der Atomenergiekommission

Morgan
Mitglied des Untersuchungsausschusses

Gray
Mitglied des Untersuchungsausschusses

Evans
Mitglied des Untersuchungsausschusses

7. Szene
Robb und Rolander kommen, dann Garrison und Marks, dann Evans, dann Morgan mit Gray.

Textprojektion oder Lautsprecheransage:
[image: image4.emf] 

Das Verhör trat in seine entscheidende Phase. 

Loyalität einer Regierung gegenüber, 

Loyalität gegenüber der Menschheit.

[image: image5.emf] 

ROBB Ich möchte jetzt auf die thermonuklearen Probleme kommen, Doktor.

OPPENHEIMER Einverstanden.

ROBB Ich zitiere aus dem Brief der Atomenergiekommission, Seite 6, unten: „Es wurde fernerhin berichtet, dass Sie sich im Herbst 1949 und in der darauffolgenden Zeit der Entwicklung der Wasserstoffbombe entschieden widersetzten, und zwar 1. aus moralischen Gründen, 2. indem Sie behaupteten, dass sie nicht herstellbar sei, 3. indem Sie behaupteten, dass es keine ausreichenden technischen Anlagen und nicht genügend wissenschaftliches Personal für diese Entwicklung gäbe, 4. weil sie politisch nicht wünschenswert sei.“ Ist diese Feststellung wahr?

OPPENHEIMER Teilweise. Auf eine bestimmte Situation des Herbstes 1949 und auf ein bestimmtes technisches Programm bezogen.

ROBB Welche Teile sind wahr und welche nicht, Doktor?

OPPENHEIMER Das steht in meinem Antwortbrief.

ROBB Ich hätte das gerne etwas klarer.

OPPENHEIMER Wir wollen es probieren.

ROBB Ich habe hier einen Bericht des Wissenschaftlichen Rates, dessen Vorsitzender Sie waren. Er ist vom Oktober 1949, er antwortet auf die Frage, ob die Vereinigten Staaten die Wasserstoffbombe in einem Dringlichkeitsprogramm herstellen sollen oder nicht. Erinnern Sie sich dieses Berichtes? 

Er reicht Oppenheimer eine Kopie.

OPPENHEIMER Ich habe ihn geschrieben, den Mehrheitsbericht.
ROBB Es heißt da, Mr. Rolander ist so freundlich, uns das vorzulesen:

ROLANDER „Die Tatsache, dass der Zerstörungskraft dieser Waffe keine Grenzen gesetzt sind, macht ihre Existenz zu einer Gefahr für die ganze Menschheit. Aus ethischen Grundsätzen halten wir es deshalb für falsch, mit der Entwicklung einer solchen Waffe den Anfang zu machen.

4.
Richtig sind: a), d)

5.
 
	
	
	Drama der Aufklärung
	Drama nach 1945

	a)
	Vorbild, Orientierung 
	Shakespeare


	Anknüpfen an Darstellungsformen der 1920er Jahre: Stationentheater, Volkstheater; an Exilzeit: Brecht

	b)
	Genres
	Bürgerliches Trauerspiel, Typenkomödie, Charakterkomödie
	Episches Theater, Absurdes Theater, Dokumentar. Theater

	c)
	Helden
	Aufheben der Ständeklausel: Helden werden mit Bürgerlichen besetzt 
	Innere Zerstörung des Menschen (Nachkriegszeit), jedermann

	d)
	Konflikte / zentrale Idee / Thema
	Prinzip der Kausalität: Spiegelung realer Lebensumstände; Motivation durch innere Handlung; Lösung: Idee v. Humanität und Toleranz
	Zeitkritik, Gesellschaftskritik: Episches Theater; Politisierung in den 1960er Jahren: Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit: Dokum. Theater; Beziehungslosigkeit: Absurdes Theater 

	e)
	Sprache
	Prosa 
	Prosa, Misstrauen gegenüber Pathos

	f)
	Intention
	Furcht und Mitleid erregen
	Reflexion, Handeln initiieren


6.

Peter Weiss: Die Ermittlung (1965)

ANKLÄGER 
Erfuhren Sie nichts 


über die Verhältnisse im Lager 

ZEUGE 1
Es wurde ja so viel dummes Zeug geredet 

man wusste doch nie woran man war

ANKLÄGER
Hörten Sie nichts über die Vernichtung von Menschen 

ZEUGE 1
Wie sollte man so was schon glauben 

Johann Wolfgang von Goethe: Faust I / Prolog im Himmel 

Der Herr im Gespräch mit Mephisto über Faust

DER HERR
Wenn er mir jetzt auch nur verworren dient, 


So werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen. 


Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumchen grünt, 


Daß Blüt’ und Frucht die künftgen Jahre zieren.  


…

 
Es irrt der Mensch, solang’ er strebt

…


Ein guter Mensch in seinem dunklen Drange 


Ist sich des rechen Weges wohl bewußt. 

7.
Markieren Sie den folgenden Text für einen gestaltenden Vortrag. Notieren Sie Sprechweise und Körperhaltung. Geben Sie eine kurze Begründung. 

	Ankläger 
Gab es in den Waggons



sanitäre Einrichtungen

Zeuge 1 
Das ist mir nicht bekannt

Ankläger 
Wie oft kamen diese Züge an

Zeuge 1    
Das kann ich nicht sagen
Ankläger   
Kamen sie häufig an

Zeuge 1 
Ja sicher



Es war ein stark frequentierter Zielbahnhof 
Ankläger 
Ist Ihnen nicht aufgefallen


dass die Transporte



aus fast allen Ländern Europas kamen 
Zeuge 1
Wir hatten soviel zu tun



dass wir uns um solche Dinge


nicht kümmern konnten


	Sprechweise, Körperhaltung

	
	Betonung

	
	Pause, leise

	
	Betonung intensiviert

	
	gleichgültig, Schulterzucken 

	
	Betonung intensiviert: lauter 



	
	sachlich ausweichend, kein Blickkontakt



	
	lauter: fassungslos, geht auf den Zeugen zu

	
	ausweichend: weicht zurück



	
	

	
	



Fazit: Der Ankläger versucht, den Zeugen in die Enge zu treiben, der Zeuge weicht aus.
weicht aus 


redet sich heraus


keine direkte Antwort


propagiert Nichtwissen





�


Feigheit, mangelndes Verantwortungs-bewusstsein,


unpolitische Haltung

















_______________


_______________


_______________





�


_______________











_______________


_______________


_______________





�


_______________








Theater der Berichterstattung





Theater der Berichterstattung





Auswahl: 


authentisches Material





Fragmente der Wirklichkeit: 


Modell der aktuellen/


zeitgeschichtlichen Vorgänge





ein politisches Thema





bewusste und reflek-tierende Behandlung des Themas





authentische Figuren: Menschen existierten tatsächlich





Der Mensch macht eine Entwicklung durch. 


Er findet über Irrtümer zu seiner Bestimmung, die in ihm angelegt ist. 


Kennzeichnend: das Bemühen


Er findet den Weg zu Gott.





�


Mensch als Suchender
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